
Quiz 
Medienpsychologie

30 Multiple-Choice-Fragen zu Theorien, Modellen und Konzepten der 

Medienpsychologie — von klassischen Kommunikationsmodellen bis 

zu digitalen Phänomenen der Gegenwart.

30 FRAGEN3 SCHWIERIGKEITSSTUFEN

© Prof. Dr. Alfred-Joachim Hermanni



Quiz-Hinweise

Struktur

30 Fragen in drei Schwierigkeits-

stufen: leicht (1–6), mittel (7–14), 

anspruchsvoll (15–30). Jede Frage 

hat genau eine richtige Antwort.

Antwortformat

Jede Frage bietet drei Antwort-

möglichkeiten (A, B, C). Die 

Auflösung mit Erklärung folgt

jeweils auf der nächsten Folie.

Tipps

Lesen Sie die Fragen sorgfältig —

manche Falschantworten klingen 

plausibel. Nicht alles ist, wie es 

scheint. Viel Erfolg! 

Ausführliche Erläuterungen und wissenschaftliche Hintergründe zu allen Quizfragen u. v. m. finden Sie im Buch 

Medienpsychologie von Prof. Dr. Alfred-Joachim Hermanni (utb. Verlag).



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE LEICHTE FRAGE 

Frage 1 —A Mathematical 
Theory of Communication 
Welche Aussage beschreibt das Modell A Mathematical Theory of Communication

(Shannon & Weaver, 1949) am treffendsten?

A)

Das Modell erklärt Kommunikation als technischen Übertragungsprozess und 

führt mit „Noise“ erstmals systematisch mögliche Störquellen ein.

B)

Das Modell beschreibt Kommunikation als sozialen Aushandlungsprozess 

zwischen gleichberechtigten Akteuren.

C)

Das Modell untersucht die psychologischen Folgen sozialer Medien auf die 

Aufmerksamkeit junger Menschen.



LÖSUNG — FRAGE 1 LEICHT

Richtige Antwort: A
Shannon und Weaver (1949) entwickelten ihr Modell ursprünglich für technische Kommunikationssysteme. Es beschreibt den 

Übertragungsprozess einer Botschaft vom Sender über einen Kanal zum Empfänger und berücksichtigt dabei mögliche 

Störungen („Noise Source“). Psychologische oder soziale Aspekte stehen dagegen nicht im Mittelpunkt des Modells.



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE LEICHTE FRAGE 

Frage 2 —
Cultivation Theory
Was beschreibt die Cultivation Theory (Gerbner, 1976) primär?

A)

Medien beeinflussen ausschließlich kurzfristige Einstellungen.

B)

Zuschauer übernehmen Medieninhalte nur dann, wenn Opinion Leader diese 

bestätigen.

C)

Langfristiger Medienkonsum kann die subjektive Wahrnehmung 

gesellschaftlicher Realität verändern.



LÖSUNG — FRAGE 2 LEICHT

Richtige Antwort: C
Gerbners Cultivation Theory lautet, dass langfristiger, regelmäßiger Fernsehkonsum die subjektive Wahrnehmung der sozialen 

Realität verändert. Vielseher überschätzen beispielsweise Gewalt in der Gesellschaft („Mean World Syndrome"). Die Theorie 

geht von einem fortlaufenden, langfristigen Effekt aus — nicht von direkter, unmittelbarer Wirkung.

„Wer jahrelang Krimiserien schaut, könnte irgendwann glauben, dass hinter jeder Hecke ein Verbrechen lauert.“



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE LEICHTE FRAGE 

Frage 3 — Formula of 
Communication
Welche fünf Fragen beschreibt Lasswells Formel der Kommunikation (1948)?

A)
Wer? Sagt was? Über welchen Kanal? Zu wem? Mit welcher Wirkung?

B)

Was? Wann? Wo? Warum? Wie? 

C)

Sender? Botschaft? Empfänger? Feedback? Rauschen?



LÖSUNG — FRAGE 3 LEICHT

Richtige Antwort: A
Lasswells Formel der Kommunikation ist ein klassisches Modell, das Kommunikation in fünf Komponenten zerlegt: 

Wer (Sender) → Sagt was (Botschaft) → Über welchen Kanal (Medium) → Zu wem (Empfänger) →Mit welcher Wirkung 

(Effect). 

Weiterführender Hinweis: Dieses Modell war grundlegend für die frühe Medienforschung.



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE LEICHTE FRAGE

Frage 4 —
Spiral of Silence
Was besagt die Spiral-of-Silence-Theorie (Noelle-Neumann, 1974)?

A)

Menschen äußern ihre Meinung weniger öffentlich, wenn sie glauben, dass 

ihre Ansicht in der Minderheit ist.

B)

Soziale Medien schwächen die Wirkungsweise der Spiral of Silence ab.

C)

Stille in der Gesellschaft ist häufig ein Zeichen von Zufriedenheit und Konsens.



LÖSUNG — FRAGE 4 LEICHT

Richtige Antwort: B
Die Spiral-of-Silence-Theorie erklärt, dass Menschen ihre Meinung zurückhalten, wenn sie diese als Minderheitsmeinung 

wahrnehmen — aus Angst vor sozialer Isolation. Dies führt zu einer selbstverstärkenden Spirale, in der 

Mehrheitsmeinungen dominanter werden.

„Wer Angst vor Isolation hat, schweigt – nicht weil er keine Meinung hat, 

sondern weil er mit ihr allein zu stehen glaubt.“



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE LEICHTE FRAGE 

Frage 5 —
Agenda-Setting
Welche Kernaussage trifft auf die Agenda-Setting Theory (McCombs & Shaw, 1972) zu?

A)

Medien bestimmen weitgehend die politische Meinung der Bevölkerung.

B)

Medien beeinflussen vor allem, welche Themen als wichtig wahrgenommen 

werden.

C)

Medien bewirken, welche politischen Lösungen von der Bevölkerung 

bevorzugt werden. 



LÖSUNG — FRAGE 5 LEICHT

Richtige Antwort: B
Agenda Setting besagt, dass Medien nicht primär festlegen, was Menschen denken, sondern worüber sie nachdenken. 

Medien beeinflussen vor allem, welche Themen als wichtig wahrgenommen werden. Durch Auswahl und Gewichtung von 

Themen beeinflussen sie die öffentliche Wahrnehmung von Relevanz. Die Theorie unterstellt keine vollständige Kontrolle 

über Meinungen.

„Es ist wie bei einem Schaufenster: Nicht alles, was ein Geschäft verkauft, wird ausgestellt. 

Sichtbar wird vor allem das, worauf die Aufmerksamkeit gelenkt werden soll.“



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE LEICHTE FRAGE 

Frage 6 — Two-Step 
Flow of Communication
Was beschreibt das Two-Step Flow of Communication-Modell (Lazarsfeld & Katz, 

1955)?

A)

Medienwirkungen erfolgen häufig über Meinungsführer, die Inhalte 

interpretieren und weitergeben.

B)

Medien wirken direkt und unmittelbar auf das Individuum ohne soziale

Vermittlung.

C)
Informationen verbreiten sich grundsätzlich zuerst über das Fernsehen 

und danach über die Presse.



LÖSUNG — FRAGE 9 LEICHT

Richtige Antwort: A
Lazarsfeld und Katz zeigten, dass Medienwirkung oft indirekt verläuft: Meinungsführer (Opinion Leader) konsumieren 

Medien, interpretieren Inhalte und geben diese an ihr soziales Umfeld weiter. 

Das Modell Two-Step Flow of Communication widerlegte die Annahme direkter, unmittelbarer Medienwirkung (Hypodermic 

Needle Model).



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE LEICHTE FRAGE 

Frage 7 —
Social Cognitive Theory
Welches Konzept steht im Zentrum von Banduras Social Cognitive Theory (1977) 

im Kontext von Mediengewalt?

A)

Kinder imitieren aggressive Verhaltensweisen, die sie in Medien beobachten.

B)

Mediengewalt hat wenig Einfluss auf reales Verhalten.

C)

Aggressives Verhalten entsteht vor allem durch direkte Belohnung und 

Bestrafung im eigenen Alltag.



LÖSUNG — FRAGE 7 LEICHT

Richtige Antwort: C
Die Social Cognitive Theory betont das Konzept des Observational Learning: Menschen lernen durch Beobachtung von 

Modellen in Medien. So zeigte Banduras Bobo-Doll-Experiment, dass Kinder aggressive Verhaltensweisen nachahmen, 

die sie in Medien sehen. 



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE LEICHTE FRAGE 

Frage 8 —
Information Disorientation

Was versteht Hermanni unter Information Disorientation (2025)?

A)

Die Tendenz von Menschen, Informationen unkritisch zu übernehmen, wenn

Sie häufig wiederholt werden.

B)

Einen Zustand zunehmender Desorientierung, der etwa durch Informations-

überlastung, widersprüchliche Inhalte und fehlende Einordnung entsteht.

C)

Die gezielte Verbreitung irreführender oder falscher Informationen zur 

Beeinflussung von Meinungen.

AKTUELLE FORSCHUNG



LÖSUNG — FRAGE 8 LEICHT

Richtige Antwort: B
Information Disorientation beschreibt einen Zustand, in dem Menschen trotz hoher Informationsverfügbarkeit Schwierigkeiten 

haben, relevante Inhalte einzuordnen und Entscheidungen zu treffen. 

Ursache sind häufig Informationsflut, Fragmentierung und widersprüchliche Botschaften. Das Konzept geht damit über reine 

Desinformation hinaus – bewusst verbreitete falsche oder irreführende Informationen mit dem Ziel, Menschen zu täuschen 

oder zu beeinflussen.

„Es ist wie auf einem Flughafen mit Hunderten Anzeigetafeln:                                                                 

Überall gibt es Informationen, aber irgendwann weiß man nicht mehr, welches Gate eigentlich das richtige ist.                

Nur geht es hier nicht um Reisen, sondern um Orientierung in der Medienwelt.“



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE LEICHTE FRAGE

Frage 9 —
Parasocial Relationships
Was versteht man unter parasoziale Beziehungen (Horton & Wohl, 1956) im 

Kontext von Medien?

A)

Einseitige emotionale Bindungen, die Nutzer zu Medienpersönlichkeiten 

aufbauen, ohne dass die Medienpersönlichkeiten die Nutzer kennen.

B)

C)

Die bewusste Entscheidung von Nutzern, ausschließlich Inhalte bestimmter 
Medienangebote zu konsumieren. 

Wechselseitige Beziehungen zwischen Influencern und ihren Followern, die 
durch regelmäßige direkte Kommunikation entstehen.



LÖSUNG — FRAGE 9 LEICHT

Richtige Antwort: C
Parasoziale Beziehungen sind einseitige emotionale Bindungen, die Zuschauer zu Medienpersönlichkeiten (Schauspieler, 

Moderatoren, Influencer) aufbauen. Die Medienperson kennt den Zuschauer nicht, aber dieser fühlt sich ihr emotional 

verbunden — besonders relevant in der Influencer-Kultur.



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE LEICHTE FRAGE

Frage 10 —Uses and 
Gratifications Approach
Welche Annahme liegt der Uses-and-Gratifications-Theorie (Katz, 1959) zugrunde?

A)

B)

Menschen konsumieren Medien überwiegend zufällig und ohne Ziel.

C)

Langfristiger Medienkonsum verändert die Wahrnehmung gesellschaftlicher 

Realität.

Menschen wählen Medien aktiv aus, um spezifische Bedürfnisse zu erfüllen

(Information, Unterhaltung, soziale Kontakte). 



LÖSUNG — FRAGE 10 LEICHT

Richtige Antwort: C
Die Uses-and-Gratifications-Theorie betrachtet Mediennutzer als Akteure, die Medien gezielt auswählen, um spezifische

Bedürfnisse zu erfüllen (Information, Unterhaltung, soziale Kontakte). 

Damit grenzt sich die Theorie von passiven Wirkungsmodellen ab.

„Nicht die Medien wählen den Menschen – der Mensch wählt die Medien.“



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE MITTLERE FRAGE 

Frage 11 —
Filter Bubble Hypothesis

Was ist eine Filter Bubble (Pariser, 2011) im Kontext sozialer Medien?

A)

Eine Funktion, mit der Nutzer Inhalte manuell personalisieren können.

B)

Eine personalisierte Informationsumgebung, in der Algorithmen Inhalte 

zeigen, die den bestehenden Überzeugungen des Nutzers entsprechen.

C)

Eine Informationsumgebung, die ausschließlich durch die bewusste Auswahl

von Medienangeboten durch die Nutzer entsteht.



LÖSUNG — FRAGE 12 MITTEL

Richtige Antwort: B
Filterblasen (Filter Bubbles) entstehen, wenn Algorithmen Inhalte auf Basis des bisherigen Nutzerverhaltens personalisiert 

auswählen. Dies kann dazu führen, dass Rezipienten überwiegend Informationen erhalten, die ihre bestehenden 

Überzeugungen bestätigen, während alternative Sichtweisen zunehmend ausgeblendet werden.

„Es ist wie mit dem Lieblingsrestaurant – man kehrt immer wieder dorthin zurück, obwohl es viele 

Alternativen gäbe. Nur werden bei unserem Beispiel Informationen statt Speisen serviert.“



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE MITTLERE FRAGE

Frage 12 —
Algorithmic Bias
Was versteht man unter Algorithmic Bias ((Friedman & Nissenbaum, 1996) 

in digitalen Medienumgebungen?

A)
Systematische Verzerrungen in Algorithmen, die zu diskriminierenden oder 

unfairen Ergebnissen führen können.

B)

Die persönliche Vorliebe eines Programmierers für bestimmte Musikgenres.

C)

Ein Phänomen, das nur in älteren Medientechnologien auftritt.



LÖSUNG — FRAGE 12 MITTEL

Richtige Antwort: A
Algorithmic Bias bezeichnet systematische Verzerrungen in algorithmischen Entscheidungs- oder Empfehlungssystemen, 

die dazu führen können, dass bestimmte Personen oder Gruppen bevorzugt oder benachteiligt werden (Friedman & 

Nissenbaum, 1996). Die Ursachen können in den Trainingsdaten, den Modellannahmen oder den Entwicklungsprozessen 

der Systeme liegen.

Beispiele: Gesichtserkennungssysteme, die bei dunkelhäutigen Personen weniger genau funktionieren, oder 

Empfehlungsalgorithmen, die Stereotypen verstärken.



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE MITTLERE FRAGE

Frage 13 —
Modelle der Social Media-
Kommunikation
Welche Besonderheit kennzeichnet Hermannis Modelle der

Social Media-Kommunikation?

A)

Soziale Medien funktionieren weiterhin nach dem klassischen Sender-

Empfänger-Modell ohne Rückkopplung.

B)

Die Modelle unterscheiden zwischen Profit-orientierten Kommunikationslogiken 

und Non-Profit-orientierten Kommunikationslogiken.

C)

Algorithmen spielen für die Verbreitung von Inhalten keine relevante Rolle.

AKTUELLE FORSCHUNG



LÖSUNG — Frage 13 MITTEL

Richtige Antwort: C

Hermanni geht dabei von 4 Kernannahmen aus: 

(1) Profit-orientierte Kommunikationslogiken sind häufig auf kurzfristige Aktivierung ausgerichtet und nutzen verstärkt 

persuasive (beeinflussende) Gestaltungsformen, etwa Framing oder Anreizmechanismen

(2) Non-Profit-orientierte Kommunikationslogiken können langfristiges Vertrauen und prosoziales Engagement fördern (z. B. 

Spendenbereitschaft, Ehrenamt).

(3) Der soziale Zusammenhalt innerhalb der Community moderiert die Wirkung beider Kommunikationslogiken hinsichtlich 

Reichweite und Verhaltensintentionen.

(4) Nutzer können gleichzeitig Produzenten und Rezipienten sein (Prosumenten). Die traditionelle Sender-Empfänger-

Struktur wird aufgelöst — jeder kann publizieren, kommentieren und Inhalte teilen, was zu einer dezentralisierten 

Kommunikationsstruktur führt.

Die beiden Modelle unterscheiden zwischen Profit-orientierten Kommunikationslogiken und Non-Profit-orientierten

Kommunikationslogiken.



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE MITTLERE FRAGE 

Frage 14 — Echo 
Chamber Hypothesis
Was beschreibt Sunsteins Echo Chamber Hypothesis (2001)?

A)

Die Tendenz von Menschen, sich in Informationsumgebungen zu bewegen, 

die ihre bestehenden Überzeugungen bestätigen und widersprechende

Ansichten ausschließen. 

B)

Soziale Medien führen dazu, dass Nutzer überwiegend Inhalte sehen, die 

algorithmisch an ihre bisherigen Interessen angepasst sind.

C)
Menschen wählen Medien gezielt aus, um persönliche Bedürfnisse wie 

Information, Unterhaltung oder soziale Kontakte zu erfüllen.



LÖSUNG — FRAGE 14 MITTEL

Richtige Antwort: B
Sunsteins Echo Chamber Hypothesis beschreibt, wie Menschen sich in Informationsräumen bewegen, die ihre Überzeugungen 

verstärken und widersprechende Ansichten ausschließen. Besonders deutlich zeigt sich dieser Effekt in Online-Communities 

und sozialen Medien, in denen gleichgesinnte Nutzer bevorzugt miteinander interagieren.

„Ähnlich wie bei einer Geburtstagsfeier, auf der nur Menschen mit derselben Meinung eingeladen sind –

Widerspruch bleibt selten.“



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE MITTLERE FRAGE 

Frage 15 —
Digital Media Effects
Welche Aussage beschreibt die Auswirkungen digitaler Medien auf 

Aufmerksamkeit und Kognition korrekt?

A)

Digitale Medien fördern Multitasking und verbessern die 

Konzentrationsfähigkeit.

B)

Ständige digitale Reize können zu fragmentierter Aufmerksamkeit und 

reduzierten Konzentrationsspannen führen.

C)

Digitale Medien haben keine messbaren Auswirkungen auf kognitive Prozesse.



LÖSUNG — FRAGE 15 MITTEL

Richtige Antwort: C
Forschung zeigt, dass ständige digitale Reize (Push-Benachrichtigungen, Social-Media-Feeds etc.) zu fragmentierter 

Aufmerksamkeit führen können. 

Frühere Medienforscher wie Harold Lasswell, Paul Lazarsfeld und Marshall McLuhan haben bereits auf mögliche Wirkungen 

von Medien auf Wahrnehmung und Aufmerksamkeit hingewiesen.

W. James Potter hat das Thema Digital Media Effects 2021 aufgegriffen und die zentralen Befunde der Medienwirkungs-

forschung zu traditionellen Medien systematisiert, verdichtet und in den Kontext digitaler Medien eingeordnet.



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE MITTLERE FRAGE 

Frage 16 —Konflikt der 
Wahrnehmung und 
Kommunikationsvermittlung

Was beschreibt Hermannis Konzept des Konflikts zwischen Wahrnehmungs- und 

Kommunikationsvermittlung (2019)?

A)

Kognitive Konflikte bei der Vermittlung und Verarbeitung von 

Kommunikationsinhalten. 

B)

Eine Übertragungsstörung innerhalb medialer Kommunikationskanäle.

C)

Die Unfähigkeit von Menschen, mehrere Medienquellen gleichzeitig zu nutzen.

AKTUELLE FORSCHUNG



LÖSUNG — FRAGE 16 MITTEL

Richtige Antwort: C
Nach Hermannis Konzept der Wahrnehmungs- und Kommunikationsvermittlung können kognitive Konflikte entstehen, wenn 

Rezipienten kommunikative Inhalte aufgrund unterschiedlicher Bildungsniveaus, sprachlicher Komplikationen, kultureller 

Unterschiede, Präferenzdifferenzen sowie von Aufmerksamkeits- und Reizkonflikten unterschiedlich interpretieren und 

verarbeiten.

„Es ist wie bei zwei Menschen, die denselben Film sehen und                                                                  

anschließend völlig unterschiedliche Geschichten darüber erzählen.            

Die Bilder waren identisch – die Interpretation jedoch nicht.“



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE MITTLERE FRAGE 

Frage 17 —
Framing Theory
Was beschreibt die Framing Theory (Entman, 1993 & Iyengar, 1991) im Kontext 

der Medienberichterstattung?

A)

Medien präsentieren Informationen durch selektive Rahmungen, die 

bestimmte Aspekte hervorheben und andere ausblenden.

B)

Medien bilden Ereignisse objektiv und wertfrei ab, ohne sie zu interpretieren. 

C)

Framing bezieht sich ausschließlich auf die visuelle Gestaltung von Bildern in 

Nachrichten.



LÖSUNG — FRAGE 17 MITTEL

Richtige Antwort: A
Die Framing Theory erklärt, dass Medien die Wahrnehmung von Themen beeinflussen, indem sie bestimmte Informationen 

hervorheben und andere in den Hintergrund rücken. Die sogenannte „Rahmung“ geschieht durch die Auswahl von Worten, 

Bildern und Zusammenhängen.

Dadurch kann derselbe Sachverhalt unterschiedlich bewertet werden. So kann eine Protestbewegung beispielsweise als 

engagierter Aktivismus oder als chaotische Störung dargestellt werden – je nachdem, wie darüber berichtet wird.



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE MITTLERE FRAGE

Frage 18 — Fear of 
Missing Out (FOMO)
Was ist Fear of Missing Out (Przybylski et al., 2013) im Kontext sozialer Medien?

A)

Die Angst, wichtige Ereignisse, Informationen oder soziale Erlebnisse zu 

verpassen, die durch soziale Medien verstärkt wird.

B)

FOMO kann mit Unruhe, Vergleichsdruck, Aufmerksamkeitsbindung und 

dem Gefühl sozialer Ausgeschlossenheit verbunden sein.

C)
Die Tendenz, soziale Medien zwanghaft zu nutzen, um Stress und negative 

Gefühle kurzfristig zu reduzieren.



LÖSUNG — FRAGE 18

Richtige Antwort: B
Fear of Missing Out ist die Angst, wichtige Ereignisse, Informationen oder soziale Erlebnisse zu verpassen — verstärkt durch 

soziale Medien, die ständig zeigen, was andere tun. 

Dies führt zu zwanghafter Nutzung, Stress und reduziertem Wohlbefinden. FOMO ist besonders bei jungen Menschen 

verbreitet und kann problematische Smartphone-Nutzung begünstigen.

MITTEL

„Nicht das Verpassen ist das Problem – sondern die Angst, etwas zu verpassen.“



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE MITTLERE FRAGE 

Frage 19 —
Priming Theory
Welchen Zusammenhang beschreibt die Priming Theory 

(Iyengar, Peter & Kinder, 1987) in der Medienpsychologie?

A)

Die Aktivierung von Konzepten im Gedächtnis durch vorherige 

Medienexposition, die nachfolgende Urteile und Verhalten beeinflusst.

B)

Die Fähigkeit von Zuschauern, Medieninhalte vollständig zu ignorieren.

C)

Ein Effekt, der primär durch Werbebotschaften entsteht und journalistische 

Berichterstattung nicht betrifft.



LÖSUNG — FRAGE 19 MITTEL

Richtige Antwort: B
Die Priming Theory beschreibt, wie Medieninhalte bestimmte Konzepte im Gedächtnis aktivieren, die dann nachfolgende 

Urteile und das Verhalten beeinflussen. 

Beispiel: Nach Nachrichtenberichten über Kriminalität urteilen Menschen häufiger, dass Sicherheit ein wichtiges Problem ist.



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE MITTLERE FRAGE 

Frage 20 —
Self-Presentation
Welches Konzept beschreibt die Selbstdarstellung von Personen (Goffman, 

1959; später auf digitale Medien übertragen)?

A)

Menschen gestalten ihre Online-Präsenz strategisch, um ein bestimmtes Bild 

von sich selbst zu vermitteln.

B)

Menschen zeigen in sozialen Medien stets ihre authentische, unverfälschte 

Persönlichkeit.

C)

Selbstdarstellung bedeutet, dass sich Menschen absichtlich falsch darstellen, 

beispielsweise im Berufsleben oder bei Bewerbungsgesprächen, um die

eigene Wirkung zu verbessern.



LÖSUNG — FRAGE 20 MITTEL

Richtige Antwort: C
Impression Management nach Goffman beschreibt, wie Menschen ihre Selbstdarstellung strategisch gestalten, um bei anderen 

einen bestimmten Eindruck zu erzeugen. Dieses Konzept wird heute häufig auf soziale Medien und digitale 

Kommunikationsräume übertragen.

Weiterführender Hinweis: In sozialen Medien steuern Nutzer ihre Selbstdarstellung durch die gezielte Auswahl von 

Profilbildern, Beiträgen und anderen Inhalten. Dies kann dazu führen, dass die öffentlich präsentierte Online-Identität von 

der tatsächlichen Persönlichkeit oder Lebensrealität abweicht.



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE ANSPRUCHSVOLLE FRAGE 

Frage 21 —Social 
Comparison Theory
Was besagt die Social Comparison Theory (Festinger, 1954) im Kontext sozialer 

Medien?

A)

Menschen bewerten ihre eigenen Fähigkeiten und Eigenschaften durch 

Vergleich mit anderen — ein Effekt, der durch Social Media verstärkt wird.

B)

Soziale Medien reduzieren zwischenmenschliche Vergleiche, weil Nutzer ihre 

Inhalte vollständig selbst bestimmen können. 

C)

Vergleiche mit erfolgreicheren oder attraktiveren Personen führen zu

Motivation und selten zu Unzufriedenheit.



LÖSUNG — FRAGE 21 ANSPRUCHSVOLL

Richtige Antwort: C
Die Social Comparison Theory erklärt, dass Menschen sich mit anderen vergleichen, um ihre eigenen Fähigkeiten und 

Eigenschaften zu bewerten.

Soziale Medien verstärken diesen Effekt dramatisch, da Menschen kuratierte, idealisierte Versionen ihrer Leben zeigen —

was zu Unzufriedenheit und Depressionen führen kann.

„Menschen beurteilen sich selbst, indem sie sich mit anderen vergleichen.“



QUIZ MEDIENPSYCHOLOGIE ANSPRUCHSVOLLE FRAGE

Frage 22 —
Influencer Illness 
Was beschreibt das Konzept der Influencer Illness nach Hermanni (2025)?

A)
Influencer Illness bezeichnet eine Viruskrankheit, die bei persönlichen 

Begegnungen zwischen Influencern und Followern körperlich übertragen 

werden kann.

B)

C)
Influencer Illness entsteht, wenn Influencer absichtlich falsche Inhalte

verbreiten oder Produkte bewerben, die sie selbst nicht nutzen.

Influencer Illness beschreibt eine medienpsychologische Belastung bei 

Nutzern. Durch permanente Sichtbarkeit, Selbstinszenierung, Vergleichsdruck 

und algorithmische Erfolgslogiken können Folgeprobleme ausgelöst werden.

AKTUELLE FORSCHUNG
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Richtige Antwort: B
Eine psychologische Belastung, die Nutzer sozialer Medien durch dauerhafte Selbstdarstellung, Vergleich mit anderen und die 

intensive Nutzung sozialer Medien entsteht.

Von Influencer Illness wird gesprochen, wenn diese Merkmale hinsichtlich Intensität, Dauer oder subjektiver Beeinträchtigung 
deutlich über alltagsübliche Mediennutzungsmuster hinausgehen, insbesondere in Form von:

- einer hohen Nutzungsfrequenz und starken Bindung an spezifische Influencer-Personas,

- ausgeprägter emotionaler Identifikation mit deren Lebensstil, Werten oder Konsumempfehlungen,

- algorithmisch verstärkter Exposition gegenüber inhaltlich ähnlichen Influencer-Formaten, 

- einem Verlust kritischer Distanz sowie gesteigerten Vergleichs- und Anpassungstendenzen.

Influencer Illness ist kein klinisch-diagnostischer Begriff, sondern ein deskriptives Konzept zur Strukturierung negativer 
psychosozialer Begleiterscheinungen intensiver Influencer-Rezeption. Es integriert mehrere etablierte theoretische Ansätze, 
die unterschiedliche Facetten des Phänomens erklären.
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Frage 23 —
Desensitization Theory
Was beschreibt die Desensitization Theory (Drabman & Thomas, 1974)

im Kontext von Mediengewalt?

A)
Wer häufig Gewaltdarstellungen in den Medien sieht, reagiert möglicherweise 

weniger empfindlich auf Gewalt und zeigt weniger Mitgefühl für Opfer.

B)

Menschen werden durch Mediengewalt sensibler und empathischer.

C)
Mediengewalt hat keine psychologischen Auswirkungen auf Zuschauer.
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Richtige Antwort: A
Die Desensitization Theory besagt, dass wer häufig Gewaltdarstellungen in den Medien sieht, reagiert möglicherweise weniger 

empfindlich auf Gewalt und zeigt weniger Mitgefühl für Opfer.

Zuschauer werden weniger schockiert und empathischer gegenüber Gewalt — ein Effekt, der besonders bei Kindern und 

Jugendlichen beobachtet wird.
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Frage 24 — Elaboration 
Likelihood Model (ELM)
Welche Routen der Überzeugung beschreibt das Elaboration Likelihood Model 

von Petty & Cacioppo (1986)?

A)

Die zentrale Route erfordert tiefe kognitive Verarbeitung; die periphere Route 

nutzt Heuristiken (Faustregeln) und oberflächliche Hinweise.

B)

Der Ansatz beschreibt einen einheitlichen Mechanismus der Überzeugung, 

der unabhängig von vergangenen Erfahrungen, gegenwärtigen Einstellungen 

oder zukünftigen Erwartungen für Rezipienten wirksam ist.

C)

Im Mittelpunkt des Ansatzes stehen emotionale Medienwirkungen, nicht die 

Beeinflussung von Meinungen, Einstellungen oder Verhalten.
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Richtige Antwort: C
Das Elaboration Likelihood Model unterscheidet zwei Wege der Überzeugung: Die zentrale Route beinhaltet sorgfältige, 

kritische Analyse von Argumenten (z.B. bei wichtigen Entscheidungen). Die periphere Route nutzt Abkürzungen wie 

Vertrauenswürdigkeit des Sprechers oder emotionale Appelle — besonders wirksam bei geringem Interesse oder Zeit.

„Mal überzeugt das Argument – mal die Verpackung.“
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Frage 25 —Online 
Disinhibition Effect
Was beschreibt der Online Disinhibition Effect (Suler, 2004)?

A)

Die Tendenz, online enthemmter, aggressiver und weniger sozial 

verantwortlich zu handeln als offline — aufgrund von Anonymität und 

fehlender sozialer Kontrolle.

B)

Die Fähigkeit, online besser zu kommunizieren als offline.

C)
Ein Effekt, der bei Kindern und Jugendlichen auftritt, wenn sie sich durch

negativ gefärbte Nachrichteninhalte überfordert fühlen.
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Richtige Antwort: B
Der Online Disinhibition Effect erklärt, warum Menschen online aggressiver, unhöflicher und weniger sozial verantwortlich

sind.

Faktoren: Anonymität, fehlende Gesichtskontrolle, asynchrone Kommunikation und fehlende unmittelbare Konsequenzen. 

Dies führt zu Cybermobbing, Hasskommentaren und toxischen Online-Kulturen.
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Frage 26 —
Election Disruption
Was versteht man unter Election Disruption nach Hermanni (2025) im Kontext 

von Medien und Politik?

A)
Die Beeinflussung von Wahlprozessen durch Desinformation, Manipulation 

und algorithmische Beeinflussung in sozialen Medien zu strategisch günstigen

Zeitpunkten.

B)
Die gezielte Planung und Inszenierung politischer Kampagnen zur langfristigen

Beeinflussung der öffentlichen Meinung..

C)

Ein digitales Notfall-Wahlverfahren, bei dem Bürger bei außergewöhnlichen

Ereignissen (z. B. Naturkatastrophen) ihre Stimme über verifizierte 

Social-Media-Konten abgeben.

AKTUELLE FORSCHUNG
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Richtige Antwort: A
Unter Election Disruption versteht man die gezielte Störung oder Beeinflussung von Wahlprozessen durch Desinformation, 

manipulative Kommunikationsmaßnahmen und algorithmische Steuerung von Informationen in Medien und digitalen 

Plattformen:

1. Strategische Veröffentlichung belastenden Materials („Timed Leaks“) als Wahlkampfstrategie. Ein wiederkehrendes Muster in 

Wahlkämpfen ist die gezielte Veröffentlichung belastender Informationen über politische Gegner zu strategisch günstigen 

Zeitpunkten, die den Verlauf oder das Ergebnis einer Wahl erheblich verändern können.

2. Digitalisierte Manipulationsstrategien und Einflussnahme durch externe Akteure. Die zunehmende Digitalisierung politischer 

Kommunikation hat neue Möglichkeiten geschaffen, Wahlkämpfe gezielt zu beeinflussen – sowohl durch inländische 

Akteure als auch durch ausländische Staaten. 

Diess Vorgehensweise gefährdet die Integrität demokratischer Wahlen und das Vertrauen in Institutionen.

„Nicht jede Wahl wird nur durch Programme entschieden –

manchmal verändert ein unerwartetes Ereignis den gesamten Wahlkampf.“
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Frage 27 —Reinforcing 
Spiral Model
Was beschreibt das Reinforcing Spiral Model (Slater, 2007) im Kontext

von Medienkonsum?

A)

Ein selbstverstärkender Prozess, bei dem durch Medienkonsum Einstellungen

verstärkt werden, die wiederum zu mehr Konsum ähnlicher Inhalte führen.

B)

Ein Modell, das erklärt, warum Menschen alle Medieninhalte gleich bewerten.

C)

Ein Konzept, das technische Fernsehsignale analysiert, um mögliche 

gesundheitliche Auswirkungen des Medienkonsums zu bestimmen.
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Richtige Antwort: B
Das Reinforcing Spiral Model erläutert einen Kreislauf aus Medienkonsum, Einstellungsveränderung, selektiver Nutzung 

ähnlicher Inhalte und weiterer Einstellungsverstärkung.

Weiterführender Hinweis: Das Reinforcing Spiral Model hilft zu erklären, warum politische Polarisierung in sozialen Medien 

zunehmen kann. Personalisierte Algorithmen verstärken häufig die Auswahl ähnlicher Inhalte und können dadurch 

bestehende Einstellungen weiter festigen.
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Frage 28 —
Selective Exposure
Was besagt die Selective Exposure Theory (Zillmann & Bryant, 1985)?

A)

Menschen wählen Medieninhalte bewusst aus, um ihre bestehenden 

Überzeugungen zu bestätigen und Unbehagen zu vermeiden.

B)

Menschen nehmen alle verfügbaren Medieninhalte gleichermaßen wahr und 

verarbeiten sie ohne Auswahl.

C)

Medienplattformen bestimmen vollständig, welche Inhalte Nutzer sehen 

können.
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Richtige Antwort: A
Selective Exposure beschreibt, dass Menschen aktiv Medieninhalte wählen, die ihre Überzeugungen bestätigen und Inhalte 

vermeiden, die kognitives Unbehagen verursachen. 

Weiterführender Hinweis: Selective Exposure gilt als eine wichtige Erklärung für die Entstehung von Filterblasen und 

Echokammern. Menschen bevorzugen häufig Informationen, die ihre bestehenden Überzeugungen bestätigen, wodurch 

alternative Sichtweisen seltener wahrgenommen werden.
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Frage 29 —
Media Literacy
Welche Komponenten sind zentral für Media Literacy (Medienkompetenz)

laut Potter (2004)?

A)

Fähigkeit, Medieninhalte kritisch zu analysieren, Quellen zu bewerten und 

Manipulationstechniken zu erkennen.

B)

Medieninhalte überwiegend anhand persönlicher Erfahrungen und 

spontaner Eindrücke zu bewerten.

C)

Medieninhalte anhand ihrer Reichweite und Popularität als besonders 

glaubwürdig einzustufen.
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Richtige Antwort: C
Nach Potter umfasst Media Literacy insbesondere die Fähigkeit, Medienbotschaften bewusst zu analysieren, kritisch zu 

bewerten und ihre Wirkungen einzuordnen. Ziel ist ein reflektierter Umgang mit Medien in einer zunehmend digitalisierten 

Informationsgesellschaft.

Weiterführender Hinweis: Medienkompetenz ist ein breites Forschungsfeld, weshalb es keinen einzigen “Erfinder” gibt. W. J. 

Potter begreift Media Literacy als ein kognitives Modell; Marshall McLuhan bspw. als einen historischen Anstoß für die 

nordamerikanische Medienkompetenz-Bewegung. David Buckingham wiederum verband mit diesem Begriff die Sichtweise

der Medienpädagogik in Europa.  

„Medienkompetenz heißt nicht, alles zu glauben – sondern alles kritisch zu prüfen.“
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Frage 30 —
Psychologische 
Kriegsführung
Wie beschreibt Hermanni (2023/2025) psychologische Kriegsführung im digitalen

Zeitalter?

A)

Der strategische Einsatz von Medien, Informationen und Kommunikation, um 

Einstellungen, Emotionen und Verhaltensweisen von Zielgruppen zu 

beeinflussen. 

B)

Ein psycholgisches Konzept zur Stärkung der Widerstandsfähigkeit der 

Bevölkerung gegenüber Desinformation durch Medienbildung und Faktenchecks.

C)

Ein militärisches Verfahren zur Messung der psychischen Belastbarkeit

von Soldaten im Einsatz.

AKTUELLE FORSCHUNG
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Richtige Antwort: B
Psychologische Kriegsführung nutzt Medien strategisch zur Beeinflussung von Meinungen, Emotionen und Verhalten.

Weiterführender Hinweis: Moderne Formen psychologischer Kriegsführung nutzen zunehmend soziale Medien, 

Desinformation, KI-generierte Inhalte und Narrative, um öffentliche Meinungen und politische Entscheidungen zu 

beeinflussen. Diese Prozesse werden häufig unter den Begriffen Informationskrieg oder Hybrid Warfare diskutiert. 

„Wer Wahrnehmungen steuert, beeinflusst oft Entscheidungen stärker als mit Waffen allein.“



Bonusfrage
zur Diskussion
Welche Theorie der Medienpsychologie wird Ihrer Einschätzung 

nach in den nächsten zehn Jahren durch Künstliche Intelligenz 

am stärksten an Bedeutung gewinnen? 

Begründen Sie Ihre Antwort.

Ausführliche Erläuterungen und wissenschaftliche Hintergründe
zu allen Quizfragen u. v. m. finden Sie im Buch Medienpsychologie
von Prof. Dr. Alfred-Joachim Hermanni (utb. Verlag).



Schön, dass Sie dabei waren – vielen Dank für Ihre Teilnahme!

Weitere wissenschaftliche Informationen zu Medien & Kommunikation finden Sie hier: https://wissensbank.info

Für Anregungen und Fragen erreichen Sie mich unter: info@ajhermanni.de

Informationen zu meiner Person können Sie einsehen unter: https://medienprofessor.de

Die Bilder und Grafiken wurden mithilfe von Künstlicher Intelligenz (ChatGPT und Gamma) generiert. Sämtliche dargestellten Personen sind fiktiv. Eine Identifikation realer 

Personen ist weder beabsichtigt noch Gegenstand der Darstellung. Etwaige Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen beruhen ausschließlich auf Zufall.
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